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Ich möchte gern etwas haben,

um meine Medizin einzunehmen I

/l iy (Copyright. 1931, by The Bell Syndicate. Inc.)

«Sieh mal einer her, wie viel
Kleidungsstücke! Sogar ein polizeilicher
Waffenrock, Gott verleihe den milden

Gebern Gesundheit! Tüchtig
haben sie heute auf meinen Köder
den Zettel angebissen!»

Aus dem Haufen heraus streifte
er sein zerrissenes Röcklein über,
warf die anderen Kleider über die
Schulter und trottete davon, still
ausrechnend, wie viel man ihm für diese
auf dem Trödelmarkt zahlen würde.

Im Warenhaus.
In einem grossen Warenhaus irrt

ein älterer Herr umher und scheint
irgend jemand zu suchen.

Ein Rayonchef nähert sich ihm:
«Sie wünschen?»

«Ich habe meine Frau verloren.»
«Bitte, zweiter Stock, rechts hinten:

Abteilung für Trauersachen.»

Das Auge
des Herrn

Auf meiner Pflanzung in Ostafrika
war ein neuer Assistent eingezogen.
Er hatte den Krieg mitgemacht, und
ein Auge verloren; jetzt trug er ein
Glasauge an dessen Stelle, das dem
natürlichen täuschend ähnlich sah.

Er wusste von früher her, dass die
Neger nur arbeiten, solange sie sich
unter der Aufsicht wissen. Geht der
Herr weg, so ist der Eifer nicht gross.
Tout comme chez nous. Also muss er
notgedrungen der erste und der letzte
auf dem Posten sein.

Doch eines Tages wird er vorzeitig
weggerufen, und es kommt ihm eine
glänzende Idee. Er ruft den Schwarzen

zu, ja nicht zu denken, dass er
sie nicht sieht, wenn sie nicht arbeiten;

er lasse eines seiner Augen
zurück, um sie zu beobachten. Und zu
ihrem grossen Schrecken sehen sie,
wie er ein Auge herausnimmt und
es auf den Tisch legt. «Das Auge des
Herrn wacht», mahnt er drohend.

Als er wieder zurückkommt, ist
alles emsig bei der Arbeit. Alles
schwitzt und schuftet; keiner steht
herum und schwatzt. Und er freut
sich seiner gelungenen List. Und
immer wieder wendet er mit Erfolg das

gleiche Mittel an.
Ich sollte mir das mitansehen

meinte er eines Tages mit Lachen,
und ich gehe mit. Doch welche
Überraschung: alles steht in Gruppen und
lacht und plaudert. Der erste, der uns

sieht, hustet laut und alle stieben
auseinander. Was war geschehen?

Ein ganz Schlauer hatte seine rote
Mütze über das Glasauge gestülpt! K.

Postbeamter: «Dieser Brief ist zu
schwer, da müssen Sie noch eine
Marke draufkleben.»

Aelteres Fräulein: «Aber, da wird
er ja noch schwerer.»

Dienst am Kunden.
Erster Kunde: «Dieser Schuh drückt

mich ein bisschen.»
Verkäuferin: «Da brauchen Sie

keine Angst zu haben, jeder Schuh
wird mit der Zeit ein wenig weiter.
Da sind Sie dann ganz froh, wenn Sie
keine zu grosse Nummer gekauft
haben.»

Zweiter Kunde: «Dieser Schuh
kommt mir ein wenig gross vor ...»

Verkäuferin: «Oh, jeder Schuh geht
immer ein klein wenig ein. Sie brauchen

nur einmal in ein richtiges
Regenwetter zu geraten. Und da sind
Sie dann ganz froh, keine zu kleine
Nummer gekauft zu haben.»

Dritter Kunde: «Dieser Schuh passt
ausgezeichnet.»

Verkäuferin: «Wie angegossen. Und
Sie können mir glauben: er wird weder

enger noch weiter, wie man das
leider bei schlechtem Fabrikaten
nicht selten sehen muss.»

Sdiüttelreime
Nach seinem Kuss verspürte sie Behagen;
das gleiche wird sie kaum vom Hiebe sagen.

Bewundernd streift sein Blick der Bonne Wadevt
es sah' sie im Versteck mit Wonne baden!

Sie will die Männer auf dem Balle fangen;
er muss um sie in diesem Falle bangen.

Ob Anna, Klara, Bertha, ob Mahilde
die Frau, die ihre Feindin schont, hat Milde.

In einem Heim, wo wahre Liebe nistet,
der eine Teil den andern nie belistet.

So mancher kam schon um beim tollen Radeln.
Der Nörgler muss die besten Rollen tadeln.

Der Zephir kost das Land der Weiden leise.
So mancher Hitzkopf ward durch Leiden weise.

Vöglein im Lenz will mit dem Sange locken.
Als Kälteschutz trägt mancher lange Socken,

Die Weihnacht ist das Fest der Sonnenwende.
Wir fleh'n zum Himmel, dass er Wonnen sende.

Madame S.iis-Lièiie

Ein Ei ohne Salz
gleicht einem Haus ohne Radio.
Wer sich den Radio vorenthält,
sperrt sich von der ganzen Welt ab.
Kadioberatung
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!ck mockie -zerr, etwss ksberi.
um meine >vlsciii>r> sicizciriskmen I

«8iek mal einer lier, wie viei Klei-
dungsstücke! 8ogar ein polizeiiicker
V/atkenrock. Oott verleibe clen mittlen

Oekern Oesundkeit! Lücktig ka-
ben 8Ìe beute auk meinen Köder
clen Settel angekissen!»

^us clem blauten berau8 8treikte
er 8ein zerrissenes Löckiein über,
wark clie ancleren Kleider über clie
8ckuiter und trottete clavon, 8tiil au8-
recbnencl, wie viei man ibm kür cliese
auk ckem Lrödeimarkt Labien würcle.

Im Vt/srenksus.
Iu einem gros8en V/arenkau8 irrt

ein älterer blerr umber uncl 8ckeinl
irgend jemand zu sucben.

Lin Lavouckek näbert 8Ìcb ibm:
«8ie wün8cben?»

«Icb babe meine Lrau verloren.»
«Litte, Zweiter 8tock, recbt8 bin-

ten: Abteilung kür Lrauer8acben.»

«IQ» Herrn
àk meiner Lklanzung in O8takrika

war ein neuer Assistent eingezogen.
Lr batte den Krieg mitgemacbt, und
ein ^.uge verloren; jetzt trug er ein
Oiasauge an de88en 8tekke, das dem
natürkicben täu8cbend äbniicb 8ab.

Lr wu88te von krüber ber, da88 die
lVeger nur arbeiten, solange sie sicb
unter der ^uksicbt wissen. Oekt der
blerr weg, so ist der Liker nicbt gross.
Lout comme cbez nous. ^Vkso muss er
notgedrungen, der erste und der letzte
auk dem Losteu seiu.

Locb eines Lages wird er vorzeitig
weggeruken, und es kommt ibm eine
glänzende Idee. Lr rukt den 8cbwar-
zen zu, ja nicbt zu denken, dass er
sie nicbt siekt, wenn 8ie nicbt arkei-
ten; er lasse eine8 8einer ^ugeu zu-
rück, um 8ie zu keokackten. Lnd zu
ikrem gro88en 8ckrecken 8eken 8ie,
wie er ein ^.uge Kerau8nimmt und
es auk den Li8ck legt. «La8 >^uge des
Herrn wackt», maknt er drokend.

^ks er wieder zurückkommt, ist
aiies em8Ìg kei der ^rkeit. ^Iles
sckwitzt und sckuktet; keiner stekt
Kerum und sckwatzt. Lnd er kreut
sick seiner gelungenen List. Lnd
immer wieder wendet er mit Lrkolg das

gleicke Littel an.
Ick 8okkte mir das mitanseken

meinte er eine8 Lages mit Lacken,
und ick geke mit. Lock weicke Ober-
ra8cbung: akke8 stebt in Oruppen und
lacbt und plaudert. Oer er8te, der un8

siebt, bustet laut und alle stieben
auseinander. V/a8 war gescbeben?

Lin ganz 8cblauer batte seine rote
t^üiZL über das Olasauge ge8tülpt! L.

Lostkesmter: «Oie8er Lriek Ì8t zu
8ckwer, da mÜ88en 8ie nock eine
lVkarke drauikleken.»

^eitere8 Lräuiein: «^ker, da wird
er ja nock 8ckwerer.»

Oienst sm Kunden.
LrsterKuucke: «Oie8er 8ckuk drück!.

mick ein Ki88cken.»
Verkäukerin: «Oa kraucken 8ie

keine >^.ng8t zu Kaken, jeder 8ckuk
wird mit der /^eit ein wenig weiter.
Oa 8Índ 8ie dann ganz trok, wenn 8ie
keine zu gro88e Kummer gekaukl
Kaken.»

Zweiter Knude: «Oie8er 8ckuk
kommt mir ein wenig gro88 vor ...»

Verkäukerin: «OK, jeder 8ckuk gekt
immer ein klein wenig ein. 8ie krau-
cken nur einmal in ein ricktiges Le-
genwetter zu geraten. Ond da sind
8ie dann ganz krok, keine zu kieine
Kummer gekaukt zu Kaken.»

Oritter Kunde: «Dieser 8ckuk passt
ausgezeicknet.»

Verkäukeriu: «V/ie angegossen. Ond
8ie können mir giauken: er wird we-
der enger nock weiter, wie man da8
leider kei sckiecktern Lakrikaten
nickt selten seken muss.»

iVsck seinem Luss verspürte sie Leosgen;
clss gleicke wircl sie ksum vom Liebe ssgeo,

LewunclerncI streikt sein Llick cler Loooe Vsäev»
es ssk' sie im Versteck mit Voooe daclell!

8ie will clie Nsnner suk clem Lslle ksngeo;
er muss um sie in cliesem Lslle bsogen.

Ob ^nns, LIsrs, Lertlis, ok ivlskilcle
ciie Lrsu, àie ilire Leinclin sckont, kst iVtilcie.

In einem Leim, wo wskre Liebe oistet,
6er eine Lei! àen snäern oie belistet.

80 msncker ksm sckon um keim tolleo Laclelo.
Ler I^örgier muss clie besten Kolleo taclelo.

Oer Tepkir kost clss Lsncl cler Veiclen leise.
80 msncker Litzkopk wsrcl clurck Leiäen weise.

Vöglein im Lenz wiii mit ciem 8soge lockeo.
^Is Lsltesckutz trägt msncker lsnge 8ockeo.

Oie Veiknsckt ist clss Lsst cler 8onoenweo6e.
Vir kiek n zum Limmel, clsss er Vooneo seaäe.

xleickt einem rlsus okne tìsciio.
^Ver sick clen iìsciio vorentküll,
sperrt sick von cler Asnîen N eil ak.

IVIiisikksns vVoklkskrt, /.iiriclt. iZeetliovenstr. .^ij
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